
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 34 (1908)

Heft: 3

Artikel: Markenbilderschmerz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-441217

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 20.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-441217
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


^ Von den pflanzen* -f*
j.ic Sotanif ift eine. Dort ben älteften fünften, beim fdjon im fünften Sud)

9Jfofcö beißt eë: ©ab ein Knab ein :)îolctn ftebn". Ulan muß aber

einen Unterfcfjieb machen : diejenigen l'eute, roelchc bie pflansen anidiauen

unb in ein 3ïottjbud) fdjretben, mie ein ßanbjäger bie A>iUunfen, beißen

Sotnntfer, unb bieienigen, roelcbe bie Sflattjen oerfüttern unb babei gebratene 2Bütff=

leinalë Teufelëfoft oeriebmäben, biefe beißen Segetarianer, finb aber trois beë @vün=

futterë nidjt immer fo fanftmütig al§ man meinen füllte, beim am @nbe ift aud; ein

95?uni ein Segetartaner unb roenn er am lagen die gefigelt roirb, fo tut er roüft. ©o
einer bem Sfftenfdfen baë ajom bann burd) bei! i'eib rennt, bafe e§ auf ber nnbern ©eite

berausfdjaut, fo fann bie ©adje gefälrclid) roerben; ba beißt e§ bann, mit 1) gefdjrieben,

ber Segetartaner bat roch getan.

Spfïnnjen gibt eë uiel taufeitberlei Strien unb jebe bat iôren SRamen unb ihre

39ebeutung, ©fäniiertreu roädjft jum Setfpiel auf ben tjödifteir 2llpen, mo ber Teufel mit
feinem Sßferbefufj niebt (jinïontmt, 2Beibertreu ift bië jetjt nod) nid)t erfunben iporben.

39ei ben SJfenfdjen gibt eë ©djlingcl, bei ben Sflanjen ©cbliiigpflaujen, roetdje

oft roeiblidjen ©barafterë finb unb fid) erft fanftmütig fjeranfcblöngeln unb bann ju=

bringlid) an Sieben unb anbern ebrroürbigcn ©eroädbieu emporidilingeln, bië fie biefelben

auSgefogen unb erroürgt haben.' Tamm halten bie (fngtänber, roetÖje am liebften bie

ganje (Srbfugel auslaugen möchten, bie fdmiaroßnibe SDÎiftel für beilig unb febmaroßen

am 9£etf)nacbtëtag Küffe, roenn fie fid) in ber Üfäbe einet foldien befiuben.
@rabe umgefeört ift eë mit ben Pilsen unb ©dnoammen, bie gleidpaut bie paria

ober Proletarier unter ben Pflansen finb, ber feuerrote îylïegenidmmnini- ift aber giftig
unb fojialbemofratiid) ober anardiiftiid) ; hingegen bie Sïïtordjeln unb Trüffeln, biè unters

irbifch roctdjfen, gelten für febr gefdjäßt, roie ja aud) oft ein Ijübichcs proletaricrfinb oon

einem liebeoollen ^abrifantcntobiiëberjen ju ©-fjren ober linearen gesogen roitb- 2(ud)

ber oertuebte ïeufelëbrecf roäd)ft unterirbifd). aber ber Särenbrecf ift gutmütig njofit-

tätig unb hilft gegen ben Ruften, nur nidjt gegen ben yinansbuften. 2i*ie bie 3£alb=

pilje ba am üppigften gebeiben, roo ber Soben ^^llniSftoffe birgt, io bie iDtcnfdjenptlje
unb b'bampignonë an £)öfen unb Orten, roo etroaë faul ift im ©taate Tänematf, ber=

malen sunt Seifpiel an ber Spree.
Unter ben Kulturgetoädiien ift ber TabaE ober Knafter unb bie .«artoffe l in elfter

ßinie ju nennen; ber erftere roirb nämlid) uon Kanbibctten unb ©ciftlidjen, Amtleuten
unb 2Bad)tnieiftern gerauebt, burd) roelche bie Knlturroelt in Orbmtug gehalten roirb,

bie leßtern geben ben ©toff jur ©tärte, mit beiieu man ben ©tebfragen ihre Steifheit
unb ben eblen Sötenidjen fomit ibre 3Mrbe oerleibt. Uberbieë iollen Diele geiuöbnlicfje
9Jcenfd)en bie Kartoffel alë tagltdjeë Futter benüßen ober aud) alë ÜJtebijin, roenn fie ;

unter bem Sftamen jyufel alë ©jtrrift in ben £>anbel fommt-

früher f;at man bie Sabreëje.iten nad) ben pflansen betitelt, aber eë fieljt benit

bod) langroeitig unb fcbulmeifterlid) auë, oon ©dmeeglörfeben, Sergißmcinicbteit unb

A>erbftjeitlofen ju reben, bie ja nicfjt einmal baö SSiet) frißt, roaë baber anftänbige Ceute

finb, bie effen ©pnrgcln im Dcooember, neue Kartoffeln im Februar, unb Seilcben tragen

fie im Sejember im Ktiopflod). Nota bene, man fann fie ja mit (Sffenj riedjenb macben.

Nota bene iterum: 2lucb ßerbftjeitlofen finb nicfjt ganj ju »erachten, ein Sefannter oon

mir bat fie alc> Colchicum ftatt ^opfen- an ^Bierbrauer oerfauft unb ift ein reidjer

9Jianu geroorben.

Knoblaud) unb 3ioiebelu finb Pflanjen oon unfere 8eut ". ©ie femttetn unb

baben eë feinerjelt fo ftarf getan, baß bie ©gppter ibr gohjef 0anb auërâudjern mufeteu-

SDaruiu ift aud) ber 33ölIenfanton an ber ©renge ber ©djroeij, batj man gut lüften

fann. Trot; allebem gibt eë aud) im onttfemittfd)en îCeutfdjlanb, namentlich in ben

©afnifonSs unb llnioerfitâtêftâbten ©tubenten unb Offiziere ju fjunberten, bie bem

Änobkudjgerudj bië inë fjtnterfte ©äßd)en uadjfpiiren, roie ein $unb einer läufigen

.^Hinbin.
3)ie Ortt)ograpl)iefünftler roiffen bic pflanjen feljr gut ju behnnbeln ; 'Bilfenfraut

ift ein ©iftgeroâdjë unb ^ilfnerbier ein Sabetrunf, aber nur, roenn eë roirflid) au§

Milieu ift. -J(ud) Eofffitfdjen finb eine ©tftpflatne, bnrum ift eë eine îoUfûfjnfjett,
jîitîdtroaffer auë Startoffeiii ju macben. Sßolmen finb ein ©nmbol beë ryriebenë, aber

bie Salinen, bie im [jollänbifdjen ©aubboben bei tQaaa. roacbjen, haben mit bem ^rieben

roenig ju tun, bahev ber 3(ame ©tedjpalme'ii, bie an ;Bajörtette erinnern. 2lit fpitjige

Tinnen crinnevt nod) eine anbre füblidje Pflanje, nämlid) ber ßorbeer; beim roenn man

brei Lorbeerblätter uom Wranje eineë Sti'mftlerê ober pocten in baë .topffiffen eineë

ÄoUegcn pvaftijiett, fo friegt er Krämpfe, bic ©ud)t unb ben SJeitëtanj. îîer geigen=

bäum gehört ebeniallë bem ©üben an, barum bat t'd)on Soa bie iüblicbc Jpälfte, jroar
etroaë fnapp mit einem Feigenblatt foftiimiert, au§ bem infolge höherer Kultur unb

Sittlicbfcit fpäter ber ;){eifrocf entftanben ift. SBeil aber baë Feigenblatt einer 9)!enfd)en=

tjanb fleicbt, finb aud) bie Cfjrfcigen erfunben roorben, bie man nicht auë ©mprna
bezieht, (Sigengcroâdië roie ber beutfcfje Sfübenäucfer. 93on taufenb Sßftanjen roäre nodj

etroaë ©uteë ju lagen, sunt Seifpiel mit Kolophonium fann man baë idjönfte Konjert
geben, roenn man einen guten gibelbogeu, eine feine ©eige unb einen rechten 33iolin=

ipielcv bam [)fit. SBen'n mau mit TOecrrobr bie ©djulbuben beijt, ift eë äd)t, roenn

man t§ aber fcfjroûïj bei,u unb Sftegenfctjirme barau§ mad)t, ift eë falfd) unb beißt $ifdj«

bein. 33ci bem ©nuerfraut gehören bie ©cbiocinërippdjen inë Ticrreid). ©ine ber

nütilicbften Pflanzen ift bie ^fefferinfiltje, benn roenn man iold)e bei fid) hat, nun Söet=

Spiel auf ber :7ieiie, fb braud/t man nur ben Pfeifer rocguiblafen unb hat bann bie

äJtünje.

f^eucs JMüUcrUed.

gret nad) 3Bill)elm SJtüller, gepfiffen nad)

©djumann-

fßuteit lîïorgen, fct)öner ZHüIIer,

Was freuft bu öid) 6enn jel^t fo fetjr
Z)a 'roas tu $ e 5 çefcfjehen

Sein alter Sultan ift entthront
Hn6 roenn öerneue bich ablob.nl,
3ub.e! l\annft beim öu geben

Hufruf an die Lehrer.
Provvedete, feb,t £udj cor!",
Suft 5er tEeffiner £ebrerd)or:

IDer im Cefftno roill öojieren,

Darf 2tppetito nicfjt rerfpüren,
Dem muß pro Cac} unb eine Zcadjt
eßenügen jrceibunbertjrDansigacijt
<£enteftmi, fein Solbt mebr,
ttnb Srennbol5 friegt man meiftens

fobtner.

Drum, baft ou Seminar ftubiert,
Beror bein JDeg in's Ceffin fübrt,
Dann metbe rafet) bas Cebrmalbeur
Unb erbe lieber Konbufteur.
2Iucb büt' bid) cor fBebetmperträgen,

£af?' ïïïintmallobn bir ftets geben,

Himm roeniger um feinen Kappen,

Sonft mut|t bu \00 francs berappen

2tls Bufe, eil bu toarft fo bumm,

§u Ieb,r'n im ïefftn Stubium.
(So; îîe.

c5^S^_, Rorschacbcrigcs von Rebub. ^â-û^s
'3(n 9tußlanb gibt eë énufeii 3J!eitli,
Sie lieben Sßjtbung fonberheitli,
llnb halten fid) nid)t gerne fttlt,
Skiin ber A>cvv %$qiét baS fo roüX

©in fotcfjer Jperr bot eine Todjter,
!Tiefelbe nicht befonberë modjt er;
©ie toollte nämlid), roie man'e nennt,
Um ë'Teufcls roerben ein ©tubent-

©0, roillft bu ben Serftanb uerlieren,
Su bumme ©öre, mit ©tubieren?" -'

©0 iprad), ber 2llte .ueniltd) jornig,
2Bie hôchftenë Kagen finb im .ftornig.

Saê Töd)terlein roar oiet gefdjeibter,
©ie mndjtc fid) baoon unb rociter,
3J(an fab unb hörte oon tt)r nir,
©ie bad)te bei fid) felber: ©ii;!"
©ie roill fo lange gijren, garen,
33ië baß bem Sater ©orgen roaren, "

SBobei er fid) befehrt unb flennt:
du roilbeë 3J(äbel fei ©tubent!"

Qn Morfcbad) lebt ein Stechtèausmeffer,
3)er mad)t fid) lebhaft immer beffer;

jjalt eben roeit er 2luëfid)t fjat
9llë ©tabtgemeiubratë;Kanbibat.
(Sr fteHt fid) tapfer auf bie Seine,

3ii helfen biefem Töchterleine,
Unb fagt bem 2llten: ,,©elb gib her!
©tubieren roill fie nähiltd) fdjroer."

©onft hört e§ auf mit ber Serfebrnië;
©ie mache nun fo lang Serbergië,
Sië baß ber ällte, trog ©efdjrei,
3um ©tubiitm jufrieoen fei.

Ter Reifer bot in bieten ;liöten,

©ein Sifer ift ja nie ju tobten,

©et)r naefagebadjt, roie fidië gebührt,

Wk er baë ©elb bernuë ftubiert-

$err Sütamelof berauejulocfen,
2Bo bjefer ©egfopf fönnte (joefen,

i>at nid)t erfahren roo unb mann,
©0 roenig alë fyen (Sriëmann!

Unb alfo ging (oieüeicht mit gludjen)
T)er Sater felber fie ju fucfjen ;

Unb ließ fid) bann fogar herbei

Su tragen nad) ber polijei.

3n 9forfd)ad) forfdjen Solijeier
Jiad) allen 2i5inben roie bie ©eier,

©te riedien immer etroaë fogë",
@in treuer ^unb hilft mit ber Sor/'.
Unb fo gelang eë su erfdmierfeit

Sie Tod)ter foH in l'übef fteefen,

Ter Sater hat ganj ungeniert
Taë arme Kinb nach ^auë fpebiert-

llnb hat, jum Sobenfee gefommen,
SDen Reifer inë ©ebet genommen,
Wüv grob unb roilb, roie man gehört,

2Baë unfer Bftitletb febr jerftört
(Sr bat fid) fpäter jroar entfdjulbigt,
S)er eblen Jpelferet geljulbigt,

3ft jemaiib ba, roo baë nicht glaubt,
3)er madit baß mein ©emüt oerraubt.

®ie Tochter, ach, anftatt in Silbung,
aSerbitbt in rufftidjer Serroilbung;
Unb ftetë

'

gefchieht auf btefer 3Bett,

2Baë unë unb Sräoern nicht gefällt.

ÎÏÏancbmal ift bie öffentliche HTetnung" nur bie Staubroolfe
ber Hîenfcbenfjerbe erft ein Unglücfs regen" fd)lägt fie nieberl

©egner
befebränfte ^ßoltjeirjerftattb rjerfcfjeuffjt bie

- aber bie ©inftebt be§ SBeif en fdjafft ba§ 31 a § ro e g

Markcnbîlderscbtnerz.
lieber bic Sriefmarfenbilber
SSSirb bas publifum nod) roilber,
©tatt bie Tinger ju oerniditen,
3iad) Serbicneit htnjuriditen,
älUU man alfo SJtitlionen

©d)ön behalten unb uerfd)onen-

3eber ©ebreiber roirb erbeben,"

SBenn er auf ben Srief foll flehen,
3Eaë fo fcbeußlich unb einpörlid)
©cböngefühle ganj jerftörlicb-
3Hd)t blofî roolleu, er roirb müffen
Sie jjeloetia oerfüffen,
Unb fogar noch auf ben Stücfen,

2Md) ein fcbrecflicbeë ©ntjücfen!
Unb bas Sübtein am ©eioebre

Seffer roär' eë bod) auf ©bre

®tnfadj gätiälid) fort entroeber

Ober bod) bie Seine gröber.
Slufl ihr tapfern Stonfurrcnjler,
Unb Kollegen roie Setränsler,
©ucf)et neue, roüfte DJtängel,

SCBerfet roieber frifdje Senget.

©d)tmpfet, bië bie Sunbëbebôrben

Siefe sJJtarfen enblid) ntörben.
©erne finb roir ba geiuärtig,
Sßenn bann anb're Silber fertig,
Ob baë alte ßärmeit roieber

Surd) baë Sanb geljt auf unb nieber-

2ltlen alles redjt su macfjeit

©inb ja io oerflud)te ©achen,

Saij es luftig ift su fdbauen,

2ßie fid) Konfurren3ler hauen.

Zeitgeist.
2Ber ben SJtoment nicht profitieren,
TOcht bie äJltnute nügen fann,
Ser roirb fein lebenlang nicht proiperieren,
(Sr ift ein aufgegebner 9J?ann.

SBabremunb Tournepoche.

^ Von äen PNanzen. ^
!ic Botanik ist eine von den ältesten Künsten, denn schon im fünften Buch

Moses heißt es: .Sah ein Knab cin Röslein stehn"- Man muß aber

einen Unterschied machen : Diejenigen Leute, welche die Pflanzen anschauen

und in ein Notizbuch schreiben, ivie ein Landjäger die HaUunkcn, heißen

Botaniker, und diejenigen, welche die Pflanzen verfüttern und dabei gebratene Würst-
lcin als Teufelskost verschmähen, diese heißen Vegetarianer, sind aber trotz des Grün-
sntters nicht immer so sanftmütig als man meinen sollte, denn am Ende ist auch ein

Muni cin Vegetarianer und wenn er am lähm Orte gekitzelt wird, so tut er wüst- So
einer dem Menschen das Horn dann durch den Leib rennt, daß cs ans der 'andern Seite

herausschaut, so kann die Sache gesährlich werde»; da heißt es dann, mit h geschrieben,

der Vegetarianer hat weh getan.

Pflanzen gibt es viel tausenderlei Arten und jede hat ihren Namen und ihre

Bedeutung, Männertreu wächst zum Beispiel auf den höchsten Alpen, Iva der Teufel mit
seinem Pserdesnß niclit hinkommt, Weibertreu ist bis jetzt noch nicht erfunden worden.

Bei den Menschen gibt es Schlingel, bei den Pflanzen Schlingpflanzen, welche

oft weiblichen Charakters sind und sich erst sanftmütig heranschlängeln und dann

zudringlich an Eichen und andern ehrwürdigen Gewächsen emporschlingcln, bis sie dieselben

ausgesogen und erwürgt haben. Darum halten dic Engländer, welche am liebsten die

ganze Erdkugel aussaugen möchten, die schmarotzende Mistel für heilig nnd schmarotzen

am Weihnachtstag Küsse, wenn sie sich i» der Nähe einet solchen befinden.

Grade umgekehrt ist es mit den Pilzen und Schwämmen, die gleichsam die Paria
oder Proletarier unter den Pflanzen sind, der feuerrote Megeuschwamm ist aber giftig
und sozialdemokratisch oder anarchistisch; hingegen die Morcheln uud Brüssel», die uuter-
irdiscb wachsen, gelten für sehr geschäht, wie ia auch ost cin hüblelics Prolciancrkiud von

einem liebevollen Fabrikantcnsohnsherzen zu Ehren oder Unehren gezogen wird. Anch

der verruchte Teuselsdreck wächst unterirdisch, aber dcr Bärendreck ist gutmütig wohltätig

und hilft gegen den Husten, nur nicht gegen den ginanzhusten. Wie die Waldpilze

da am üppigsten gedeihen, wo der Boden Fä»li,isstosse birgt, so die Menschenpilze

und Ehampignons an Hosen und Orten, wo etwas saul ist im Staate Dänemark,
dermalen zum Beispiel an der Spree.

Unter de» Kulturgewäcdsen ist der Tabak oder Knaster und die Kartoffel in erster

Linie zu nennen; der erstere wird nämlich von Kandidaten und Geistlichen, Amtleuten
und Wachtmeistern geraucht, durch welche die Kullnrwelt in Ordnung gehalten wird,
die letztern geben den Stoff zur Stärke, mit dencn man den Stehkragen ihre Steifheit
und den edlen Menschen somit ihre Würde verleiht. Überdies sollen viele gewöhnliche
Menschen die Kartossel als tägliches Futter benützen oder auch als Medizin, wenn sie

unter dem Namen Fusel als Extrakt in den Handel kommt-

früher hat man die Jahreszeiten »ach den Pflanzen betitelt, aber es sieht denn

doch langweilig und schulmeisterlich aus, von Schneeglöckchen, Vergißmeinichte» und

Herbstzeitlosen zu reden, die ja nicht einmal das Viel) frißt, was daher anständige Leute

sind, die efseit Spargeln im November, neue Kartoffeln im Februar, und Veilchen tragen
sie im Dezember im Knopfloch- i»oto nene, man kann sie ja mit Essenz riechend machen-

I^oto kene ìternni: Auch Herbstzeitlosen sind nicht ganz zu verachten, ein Bekannter voit

mir hat sie als ^nlclneuin statt Hopsen- an Bierbrauer verkaust und ist ein reicher

Maua geworden-
Knoblauch und Ziviebel» sind Pflanze» von unsere Leut". Sie semiteln und

haben es sciuerzcit so stark getan, daß die Egppter ihr ganzes Land ausräuchern mußten.

Darum ist auch dcr Böllenkanton an der Grenze dcr Schweiz, daß man gut lösten

kann. Trotz alledem gibt cs auch im antisemitischen Deutschland, namentlich in den

Garnisons- und Universitätsstädten Studenten und Offiziere zu Hunderten, die dem

Kuoblanchgeruch bis ins hinterste Gäßchen nachspüren, ivie ein Hund einer läufigen

Hündin.
Die Orihographiekünstler wissen die Pflanzen sehr gut zu behandeln ; Bilsenkraut

ist ein Gistgemächs und Pilsnerbier ei» Labetrunk, aber nur, wen» es wirklich aus

Pilsen ist. Auch Tollkirschen si»d eine Gistpflanzc, darum ist es eine Tollkühnheit,

Kinchwasser aus Kartoffeln z» mache». Palme» sind ein Symbol des Friedens, aber

dic Palme», die im holländischen Sandboden bei Haag wachsen, haben mit dem Frieden

wenig z» tun, dalier der Name Stechpalmen, die ait Bajonette erinnern. An spitzige

Torueu erinnert »och sine andre südliche Pflanze, nämlich der Lorbeer, denn wenn man

drei Lorbeerblätter vom Kranze eines Künstlers oder Poeten in das Kopfkissen eines

Kollegen prakliziert, so kriegt er Krämpfe, dic Sucht und den Veitstanz. Der Feigenbaum

gehört ebenfalls dem Süden an, darum hat schon Eva die südliche Hälfte, zwar
etwas knapp mit einem Feigenblatt kostümiert, aus dem infolge höherer Kultur und

Sittlichkeit später der Neisrock entstanden ist. Weil aber das Feigenblatt einer Menschenhand

oleickt, sind auch die Ohrfeigen ersundcn worden, die nian nicht aus Smyrna
bezieht, Eigengcwächs wie der deutsche Rübenzucker. Von tausend Pflanzen wäre noch

etwas Gutes zu sagen, zum Beispiel mit Kolopboinnm kan» man das schönste Konzert

geben, wen» man einen guten Fidelboge», eine fei»e Geige u»d eine» rechten Violin-
flüelcr dam IM. Wenn malt mit Mecrrohr die Schulbube» beizt, ist es ächt, wenn

man cs aber schwarz beizt uud Regenschirme daraus macht, ist es falsch uud heißt Fischbein.

Bci dem Sauerkraut gehören die Schivcinsrippchen ins Tierreich. Eine der

nützlichsten Pflanzen ist die Pfessermüitze, denn wenn man solche bei sich hat, zum Beispiel

auf der Reiie, so braucht man nur den Pfeffer wegzublasen und hat dann die

Münze-

j>seues IVlüllerliecl.
Frei nach Wilhelm Müller, gepfiffen nach

Schumann.

Guten borgen, schöner Müller,
Herr,

Was freust du dich denn jetzt so sehr

Da 'rvas in Hez geschehen?

Dein alter Sultan ist entthront
Und wenn derneue dich ablohnt,
Juhe! Rannst heim du gehen

Aufruf an clie lekren.
provveciete, seht Luch vor!".
Ruft der Tessiner Lehrerchor:

ZDer im Tessino will dozieren.

Darf Appetits nicht verspüren.
Dem muß pro Tag und eine Nacht
Genügen zweihundertzwanzigacht
Tentesimi, kein Soldi mehr.
Und Brennholz kriegt man meistens

schwer.

Drum, hast du Seminar studiert,
Bevor dein Weg in's Tessin führt.
Dann meide rasch das Lehrmalheur
Und werde lieber Aondukteur.

Auch hüt' dich vor Geheimverträgen,

Laß' Minimallohn dir stets geben.

Nimm weniger um keinen Rappen,
Sonst mußt du 1,00 Francs berappen

Als Buße, weil du warst so dumm.

Zu lehr'n im Tessin Studium.
GozRe.

K-orsekackeviges von lî.ebuk.

In Rußland gibt es Hausen Meitli,
Sie lieben Bildung sonderheilli,
Und halte» sich »icht ger»e still,
We»» der Herr Vater das so will.
Ein solcher Herr hat eine Tochter,
Dieselbe nickt besonders möcht er;
Sie wollte nämlich, wie maii'S »e»nt.
Um s'Teufcls werden ein Student-

So, willst du den Verstand verlieren,
Du dumme Göre, mit Studieren?" '

So sprach, dcr Alte ziemlich zornig,
Wie höchstens Katze» sind im Hornig-

Das Töchterlei» war viel gescheidter,

Sie niachte sich davon und weiter,

Ma» sah und hörte von ihr »ir,
Sie dachte bei sich selber: Gix!"
Sie will so lange gixen, garen,
Bis daß dem Vater Sorgen waren, '

Wobei er sich bekehrt und flennt: >

Du wildes Mädel sei Student!"

Jn Rorschach lebt ein Rechtsausmesser,
Der macht sich lebhast immer besser;

Halt eben weil er Aussicht hat
Als Stadtgemeindrats-Kandidat.

Er stellt sich tapser a»f die Bei»e,

Z» helfen diesem Töchterleiitc,
Und sagt dem Alten: Geld gib her!
Studieren will sie nämlich schwer."

Sonst hört es auf mit der Verkehrnis;
Sie mache nun so lang Verbergis,
Bis daß der Alte, trotz Geschrei.

Zum Studium zusrieoen sei.

Ter Helfer hat in diese» Nöten,

Sein Eifer ist ja nie zu todten,

Sehr »achgedacht, wie sichs gebührt.

Wie er das Geld heraus studiert-

Herr Mamclok herauszulocken,

Wo dieser Setzkopf könnte hocken,

Hat nicht erfahren wo und wann,
So wenig als Herr Erismann!

Und also ging (vielleicht mit Fluche»)

Der Vater selber sie zu suche»;

Und ließ sich dann sogar herbei

,'-!u frage» »ach der Polizei.

Jn Rorschach forschen Polizeier
Nach allen Winden wie die Geier,

Sie riecheii immer etwas kogs",
Ein treuer Hund Hilst mit der Box".
Und so gelang es zu erschmccken

Die Tochter soll in Lübek stecken,

Der Vater hat ganz »»geniert
Das arme Kind nach Haus spediert-

Uud hat, zum Bodensee gekommen,

Den Helfer ins Gebet genommen,
War grob und wild, wie man gehört,

Was unser Mitleid sehr zerstört.

Er hat sich später zwar eittschiitdigt,

Der edle» Helferei gehuldigt,

Ist jemaiid da, wo das nicht glaubt,
Der mackt daß mein Gemüt vertanbt-

Die Tochter, ach, anstatt in Bildung,
Verdirbt in russischer Verwildung;
Und stets geschieht auf dieser Welt,
Was uns und Brävern »icht gefällt.

Manchmal ist die öffentliche Meinung" nur die Staubwolke
der Menschenherde erst ein Unglücksregen" schlägt sie nieder!

Der

Gegner
beschränkte Polizeiverstand verscheucht die

- aber die Einsicht des Weisen schafft das Aas w e g

IVlarkenbilàeî'sckmer?.
Ueber die V'.icfmarkeitbilder
'à>ird das Publikum »och wilder,
Statt die Diuger zu vernichten,
Nach Verdienen hinzurichten,
Will man also Millionen
Schön behalten und verschonen-

Jeder Schreiber wird erbeben/
Wen» er aus den Brief soll kleben,

Was so scheußlich und empörlich

Schöngesühle ganz zerstörlich.

Nicht bloß wollen, er wird müssen

Die Helvetia verküssen,

Und sogar nock aus den Rücken,

Welch cin schreckliches Entzücken!
Und das Büblei» ani Gewehre

Besser wär' es doch auf Ehre

Eliifach gänzlich fort entweder

Oder doch die Beine gräder.
Ans! ihr tapser» Konkiirrenzler,
Uiid Kollegen ivie Bekränzter,
Suchet neue, wüste Mängel,
Werfet wieder frische Bengel.

Schimpfet, bis die BnndSbehörden
Diese Marken endlich mördeu.

Gerne sind wir da gewärtig,
Wenn dann and're Bilder fertig,
Ob das alte Lärme» wieder

Durch das Land geht aus und nieder.

Allen alles recht zu mache»

Sind ja so verfluchte Sachen,

Daß es lustig ist zu schauen,

Wie sich Konkurrenzler hauen.

^»

Wer den Moment nicht profitieren,
Nicht die Minute nützen kann,

Dcr wird sein lebenlang nicht prosperieren.

Er ist cin aufgegebner Mann.
Wahremund l'ournepoctie.
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